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Neue schwere Angriffe an der Westftoni abgeschlagen.
Ausbau des Ländlichen

Genossenschaftswesens.
So sehr sich auch das landwirtschaftliche Ge-

Menschaftswesen in den letzten Jahrzehnten ent-
wickelt hat, muß man doch sagen, daß hier und da
noch manche Lücken vorhanden sind, die es in Zu-
kunft auszufüllrn gilt . Dies hat sich besonders
auch im Verlaufe des Krieges gezeigt. Wiederholt
sprach man davon, man möge die landwirtschaft-
lichen Genossenschaftenbei der Regelung der Le¬
bensmittelversorgung mehr heranziehen und ihnen
bie Hauptaufgaben übertragen . Dort , wo die ge¬
nossenschaftliche Organisation bereits vorher gut

; luägebairt und fest begründet war , hat man mit
»er praktischen Mitarbeit der Genossenschaft bei der

; Lebensmt-ckelversorgung recht gute Erfahrungen
«macht. Als man jedoch zu Beginn dieses Jahres
boran gehen wollte, einheitlich den Unterbau der
Lebensmittelversorgung im ganzen Lande mehr
genossenschaftlich aufzubauen , stieß man vor allem
auf eine große Schwierigkeit. Denn man mußte
fich sagen, daß es in Deutschland leider noch manche
Gebiete gibt, wo die genossenschaftliche Grundlage
noch fehlt oder zu wenig ausgebaut und zu schwach
ist. um eine wirksame Regelung durchzuzuführen.

Auf diesen bedauerlichen Mangel wies schon auf
der Kreistagung des Generalverbandes ländlicher
Genossenschaften 1917 der Vertreter des Kriegser-
nährungsamtes , Direktor v. Oppen,  hin:

„Vielleicht Ware die ganze Frage der Regulierung,
der Ausbringung, der Verteilung der Produkte längst
mk  Zufriedenheit gelöst, wenn jeder Ort im großen
»rutschen Vaterlande wirklich genossenschaftlich durch-
«ganisiert wäre. Wie würde sich die Aufbringung von
Fett, die Verteilung dessen, was auf die Landwirtschaft
entfällt — ich denke an künstlichen Dünger, an die
Verteilung von Kriegsgefangenen auf die einzelnen
Wirtschaften —, viel leichter organisieren lassen, wenn
ü> jedem Orte ein vollständige, alle Besitzer umschlie-
hrnde, von echlem genossenschaftlichenGeist durchdrun»
«ne Genossenschaft vorhanden wäre!""

Vor allem ist die Entwicklung der lvndwirt-
jchaftlichen Absatz, und Berwertungsgenossenschaf-
tru sehr zurückgeblieben. Zweifellos hätte sich un-
iere kriegszeitliche Lebensmittelversorgung diel
glatter vollzogen, wenn bereits früher überall gut
eingearbeitete Absatzgenossenschaften bestanden
Bitten. Hier wird im Interesse unserer Lebens-

! nrttelversorgung künftig eine gründliche Besserung
'inseben müssen. Aber auch für ihren künftigen
Wiederaufbau  wird sich die Landwirtschaft in
der kommenden Zeit viel mehr noch auf die ge¬
nossenschaftliche Selb  st Hilfe  stützen müs¬
sen wie bisher . Der Ausbau der Genossenschaften
«uß daher als eine der wichtigsten Aufgaben be-Cichnet werden, die es auf dem Lande künftig zun gibt.
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Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier , 8. JDft.

Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich der Scarpe griff der Engländer

>» ch heftigem Feuerkampfe an , beiderseits vo«
Oppl, und Reuvireuil faßte er Fuß . Im übrige«
«rächten ihn unsere Vorposten zum Stehen.

Leeresgruppe v. Boehn.
i Nördlich von St . Quentin setzten Engländer u.

ffranzosen ihre starken Angriffe fort . Nördlich
»on Montbrehain schlugen hannoversche und
braunschweigische Regimenter 5maligen Ansturm
«rS Feindes ab.

Weiter südlich brach der Angriff des Feindes
m unserem Feuer zusammen. Bei und südlich von
Tequchart haben posenscheu. hessische Regimenter
nach hartem Kampfe ihre Stellungen behauptet,
kei den Kämpfen an der Tilloy -Höhe brachten
kchlesische Bataillone und Pioniere im Nahkampf
burrfj Gegenstoß den feindlichen Ansturm zum
«cheitcru.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz
Vorfeldgesechte an der Aillette «nd Aisne. Das

südliche Suippenscr wurde in örtlichen Unterneh-
wungrn vom Feinde gesäubert. Am Nachmittage

l Meß der ©einer in Teilangriffen zwischen Bazan-
r»urt und Selles mit starken Kräften beiderseits
d°n Clcrmont an der Aisne vor. Seine Angriffe
scheiterten. Oertliche Kämpfe um St . Etienne , das
bon uns genommen wurde, im Gegenangriff des
Feindes aber wieder verloren gina. Im übrigen
beschränkte sich die Tätiikeit des Feindes in der

Champagne auf Tcilvorstösse «nd teilweise an ?-
lebende Artilleriekämpfe. Beiderseits der Aisne
schlug die in den letzten Kämpfen besonders be¬
währte 9. Landwehr- und 76. Reserve-Division
«estige Angriffe des Feindes zurück.

Leeresgruppe von Gallwih.
| . Nach kurzer Feuervorbcreitung setzte der Ame-
sPlaner erneut zum Durchbruch beiderseits der Aire

Auf dem westlichen Ufer brachten würflem-
-?rrgische Regimenter südlich von Capelle mehrfache
Wogriffe znm Scheitern. Von der Höhe nördlich

Capelle, aus der der Feind vorübergehend
WH faßte, wurde er im Gegenangriff wieder ge>
E»rs,n . Oestlich der Aire brach der feindliche Au-

Miss bald in unserem Feuer zusammen. Eben-
kwlls nahm der Feind beiderseits der von Chor-
Wutry ans Romagne und der von Nantillois auf

Cunel führenden Straße , sowie westlich der Maas
seine Angriffe wieder auf. Nach harte » Kämpfen
schlugen wir ihn, zeitweise durch Gegenstoß, zurück.

Der L GeneralquartiermeiKer.
Luden dorff:

Die Aeberrelchung der Friedensnote
in Nordamerika.

Haag , 8. Okt. Wie Reuter aus Washington
meldet, übergab am Montag der schwedische Ge¬
sandte die Note Burians  an Lansing. der
schweizerischeGesandte die d e u t s che N o t e. Der
schweizerische Gesandtschaftsattachee übergab Wil¬
son persönlich eine Abschrift der deutschen Note.

Jede weitere amtliche oder halbamtliche Mit¬
teilung aus Amerika fehlt, und bis eine solche vor¬
liegt, läßt sich die Lage nicht übersehen. Bisher
hat man hier im Haag nur allerlei Anzeichen dafür,
daß Wilson geneigt sei, das deutsche Friedensange-
bot anzunehmen, wobei er gewisse Bedingungen
stellt, über deren Tragweite (namentlich in Bezuz
auf Elsaß-Lothringen ) di« wenigen hier erhält¬
lichen vertraulichen Nachrichten sich widersprechen.

In Berlin ist man der Meinung , daß die Ant-
wort Wilsons schwerlich vor Ende der Woche ge¬
geben werden könne.

Die Aufnahme in Paris.
Haag, 7. Okt. Ueber den Eindruck, den der

Friedensvorschlag in Paris machte, meldet der Kor¬
respondent des ..Nieuwe Rotterdamschen Courant " :
Das Waffenstillstandsgesuchwurde Sonntag abend
spät bekannt und verbreitete sich wie ein Lauffeuer
durch die Straßen von Paris . Auf den Boule¬
vards bildeten sich debattierende Gruppen , in den
Theatern und Kinos sowie in den Konzerten wur¬
den die Vorstellungen abgebrochen und die Regis¬
seure lasen die letzten Berichte vor. Ueberall jubel-
ten die Zuschauer, die begriffen, daß dies eine A n-
erkennung der Niederlage  wäre . Man
meint, daß die Antwort , Me Wilson auf diesen
neuen Fallstrick der Zentralmächte gehen wird , nicht
zweifelhaft sein kann.

Kundgebung der ftanzösische« Sozialisten.
Gens, 7. Okt. Der Nationalrat der ftanzösifchen

Sozialistenpartei beschloß einstimmig, an Präsident
Wilson eine Botschaft zu richten, in der über den
Friedensvorschlag der Mittelmächte gesagt wird:
In diesen Vorschlägen ist das Vorzeichen einer Sin¬
nesänderung zu sehen, das die feindlichen Völker
zu klaren Begriffen über Recht und Freiheit führen
muß. Die Partei glaubt , daß die alliierten Regie¬
rungen die Pflicht haben, «inen derartigen Vor-
schlag nicht ohne Diskussion zurückzuweisen. Nur
muß sie natürlich gleichzeitig die unerläßlichen dip-
lomatffchen und militärischen Garantien fordern.

Ernster und tiefer Eindruck in Frankreich.
Genf, 7. Okt. Das neue Friedensange¬

bot der Zentralmächte hat in Frank-
reich  einen viel ernsteren und tieferen
Eindruck  hervorgebrachi als di« Aaence Havas
heute nacht in einem ihrer tendenziösen Tele-
(iramme über die Aeußerungen der französischen
Presse versichert hat. Die Pari 'er und Lyoner Zei-
tungen von gestern sind jetzt hier eingetroffen , sie
bestätigen alle obne Ausnahme , daß man sich in
Frankreich in allen Lagern der Verantwortung
für eine schroffe Zurückweisung des Friedensvor¬
schlages bewußt ist. Im übrigen teilt sich die
Presse in drei Gruppen : die einen klammern sich
an die bisher betriebene Methode der Verhetzung
und Verleumdung gegenüber dem Feinde , um
eine glatte Ablehnung jeder Friedensdiskussion
und die Fortsetzung des Krieges bis zur Zer¬
schmetterung Deutschlands zu befürworten . Die
zweite Gruppe unterscheidet zwischen der Frage
eines Waffenstillstandes und der Opportunität von
Friedensverhandlungen . Sie ist der Meinung,
daß Wilson auf eine Friedenserörterung nur ein-
gehen könne, wenn die Zentralmächte vorher durch
die Erfüllung von unzweideutigen Waffenstill-
standsbewagungen den Beweis liefern , daß sie sich
wirklich auf den Boden der Wilsonschen Friedens-
Grundsätze stellen wollen. Die dritw Grupve end¬
lich vertritt die Forderung , daß alle beteiligten
Regierungen entsprechend der ersten Forderung
Wilsons vom 8. Januar dieses Jahres in eine
offene und ehrliche Aussprache der Vorschläge
Deutschlands, Oesterreichs und der Türkei ein-
treten.

Große Freude in Paris.
WB. Lugano, 7. Okt. Der offlziös unter¬

richtete Pariser Korrespondent des „Secolo " schil-
der^ die große Freude,  die in Paris über den
neuen Friedensschritt Deutschlands herrscht. Man
habe den Frieden erst im neuen Jahr erwartet u.
jetzt biete er sich selbst bereits im Herbst dar . All¬
gemein halte man die Absichten des Feindes für
ehrlich, doch fürchtet man, daß ein Waffenstill¬
stand dem Feinde gestatten könne, neue Rüstungen
zu betreiben, um den Krieg unter besseren Aus¬

sichten wieder aufzunehmen. Wie dem auch sei.
nicht Wilson, sondern Foch müsse über die Beding¬
ungen des Waffenstillstandes entscheiden.

Schweizer Hoffnungen.
Bern , 7. Okt. Der „Berner Bund " schreibt

zum Waffenstillstands, und Frredensersuchen un¬
ter anderem : Ein einziges großes Auf-
atmen  geht durch die Welt bei dem GÄ>anken,
daß dem furchtbaren Wüten des Krieges endlich
Einhalt getan werden soll, und mit banger Span¬
nung sieht man der Antwort Wilsons und seiner
Verbündeten entgegen. Es steht nun fest: Die
Demokratie wird als Sieger aus dem Völkerkrieg
hervorgehen, die Demokratie wird den Frieden
bringen ; sie allein vermag es, und Präsident Wil¬
son hat das Wort.

Amerikanische Preßäußerungen.
Die „Köln. Ztg." meldet aus Amsterdam: Das

Vas Diaz 'sche Bureau übermittelt einige Aeuße-
rungen amerikanischer Morgenblätter über die
Kanzlerrede. Danach werde die Antwort erteilt,
daß sich Deutschland vollständig ergeben müsse,
gerade wie Bulgarien . Die „Newyork Times"
enthält einen schroffen Aufsatz mit der Ueber-
schrift: Keinerlei Frieden mit den Hohenzollern.
Wenn Deutschland Frieden wolle, müsse es den
Kaiser verjagen.

Die Leistungen der deutschen Front.
Unsere Westftont war in den letzten Wochen

eine Belastungsprobe zugemutet, wie noch nie in
diesem Kriege. Sie hat, wie der Kriegsberichter-
statter der „Nordd. Allg. Ztg." meldet, diese Probe
glänzend bestanden. Wohl hatte die notgedrun¬
gene Aufgabe des Offensivsystems, die Ein¬
schränkung der auf den U - Bootkrieg ge¬
setzten Erwartungen  und zuletzt die Stär-
kung der feindlichen Angriffskraft durch Riesen¬
massen von Sturmwagen eine herbe Ent-
t ä u s chu n g an der Front hervorgerufen . Hier
und da hatte sich diese für kurze Zeit in dem Er¬
löschen der Widerstandskraft einzelner Leute aus-
gedrückt. Doch als der Soldat die große Ge-
fahr  sah , die der Heimat durch ein Nachlassen
drohte, schlug er um sich in entschlossenem, ent-
sagungsvoüem Pflichtgefühl. Fast Unmögliches
mußten die Führer in den letzten Wochen vertan-
gen. Es gehörte oft die Nervenkraft eines Luden-
dorff dazu, das Verlangen nach Reserven abzu-
schlagen. Doch die Notwendigkeit — im Hinblick
auf eine lange Fortsetzung der feindlichen An-
stürme und ein weiteres Zuströmen amerikanischer
Reserven — zwang uns zum Zurückhalten
oder sparsamen Einsatz  der Reserven. So
schlugen sich unsere Truppen oft Nächte und Wochen
ohne Ablösung. Erst eine spätere Zeit wird die
ganze Größe der letzten Leistungen genauer er¬
fassen. Daß unsere Soldaten auch heute ein
Durchkommen des Gegners für ausgeschlas-
s e n halten, kann jeder erfahren, der an der Front
mit ihnen spricht. In dreijähriger Frontzeit in
vorderster Linie mit der Seele des deutschen Sol¬
daten verbunden, konnte ich das aus all den Aeuße-
rungen heraushören . Bei Musketier und Kano-
nier , beim General und Kompagnieführer . Die
feste Zuversicht, daß den Feinden auch in späterer
Zeit ein Durchbruch nicht gelingen wird» gründet
sich auf das Vertrauen zu einer Führung , die sich
nicht an Geländepunkte klammert, sondern zu
rechtzeitigem Zurückgehen entschließt und Gegen¬
stöße nur ansetzt, wenn sie unbedingt nötig sind.
Die hier (an der Champagnefront ) in Reserve lie¬
genden Truppen nahmen den Friedensschritt der
Regierung in dem stolzen Gefühl freudig auf,
durch ihre schwere Arbeit dazu beigetragen zu ha¬
ben, daß ibn unsere Feinde durchaus nicht etwa
als ein Eingeständnis einer Niederlage auffassen
können, sondern als eine Folge des Mißlingens
der feindlichen Durchbruchspläne, das uns den
Mut gibt, bei den Gegnern ebenfalls auf Friede cs-
geneigtheit zu hoffen. Mögen wir unseren Sol¬
daten den Dank  bezeugen , indem wir nie ver¬
gessen, daß unsere Kämpfer  im Westen  unbe-
zwungen in Feindesland stehen.

Feindliche Uebertreibungen.
WB. Berlin , 8. Okt. Die Blutopfer des

Verbandes  in den letzten schweren Schlachten
an der Westfront, die durchweg zu Abwehrerfolgen
der Deutschen führten, machen sich im Verbands¬
lager empfindlich bemerkbar. Wenn auch noch mit
weitern starken Angriffen zu rechnen ist. so steht
doch heute bereits fest, daß Foch das für diesen
Herbst gesteckte Ziel , die Durchbrechung d. deutschen
Linie« und den entscheidenden Sieg , nicht erringen
wird. Es setzt daher die Verbandspropaganda in
doppelt verstärktem Maße ein, um durch übertrie¬
bene Meldungen deutscher Verluste die Zuversicht
der eignen Truppen zu stärken und die Moral der
deutschen Soldaten zu zermürben. Soweit die Zu¬
sammenstellungen der deutschen Verluste  an
Vermißten und Gefangenen bereits vorliegen,
übertreffen die Berbandsmeldungen die Wirklich¬
keit um ein Vielfaches. Ein schlagenderer Beweis
als diese Feststellung ist jedoch die Tatsache, daß
die angeblich so geschwächten und demoralisierten
deutschen Truppen dem Ansturm der überlegenen
englisch-französisch-amerikanischen Heere noch im¬
mer standhalten.

Die Lage im Osten.
Die deutschen Truppen in der Ukraine bleiben.

WB. Kiew, 8. Qkt. In amtlichen deutschen
Kreisen werden dieserneutew Gerüchte über den Ab¬
zug der deutschen Truppen aus der Ukraine als
völlig unbegründet  bezeichnet. Die deut-
schen Truppen werden unbedingt in der Mraine
bleiben.

Bluff.
AuS den Hauptquartieren der Entente treffen

Meldungen ein, wonach jede Unterbrechung
der Operationen als Mißgriff anzu¬
sehen  wäre . Es gelte zunächst abzuwarten. '
welche Front die deutsche Heeresleitung ohne ein >
diplomatisches Eingreifen zur Dauerverteidigung,
ausersehen habe.

Nicht uninteressant ist die Tatsache, daß die
amerikan . Truppentransporte,  ameri¬
kanischen Meldungen zufolge, eingestellt  wor¬
den sind urch zur Zeit nur noch Munitions - und
Provianttransporte stattfinden.

Grey taucht wieder auf.
WB . London, 6. Okt. Lord Grey wird am

Donnerstag in einer Versammlung in London
eine Ansprache über die Völkerbundpolitik Wilsons
halten . Es ist dies das erste Mal , daß Greu seit
seiner Entlassung 1916 in der Oeffentlichkeit aus-
tritt.

Dir .deutschen Schiffe iu Chile. j
Berlin , 7. Okt. Ueber die Behandlung der

deutschen Schiffe in Chile wird offiziös mitgeteilt,
daß unsere Regierung in Verhandlungen über die
Dercharterung von drei Schiffen steht. Die drei
Schiffe werden von den chilenischen Behörden über¬
nommen. Die anderen deutschen Schiffe sind nur'
abgeschleppt worden, um nicht der Schiffahrt im'
Wege zu sein.

Oesterreich-Angarn.
Der Deutsche Bolkstag für Oesterreich.

WB. Wien, 7. Okt. Wiener k. u. k. Telegr.
Korresp.-Bureau . Die gestrige Vollversammlung
des Deutschen Volkstages für Oesterreich, die von
Vertretern aller Kronländer beschickt war, und wo»,
ran, zahlreiche Reichstagsabgeordnete unter Füh¬
rung des Präsidenten Groß sowie mehrerer Her¬
renhausmitglieder teilnahmen, beschloß einstim¬
mig einen Aufruf an das deutsche Volk,
worin der künftige Friede als das Ende unend¬
licher Opfer und als Verheißung einer bessern Zu,

-kunft begrüßt wird, vorausgesetzt, daß er die Be¬
dingungen für ein nationales und inneres Leben
der Deutschen unerschüttert läßt. Wenn aber die
Feinde auf unsrer Vernichtung bestehen blieben,
so sei keine andre Wahl, als in untrennbarer Ein¬
heit mit dem Deutschen Reiche und unter Zurück¬
weisung jedes schmähliche« Gedankens an eine«
Sonderfrieden sich weiter zu wehren bis zum ent¬
scheidenden Ende. Dieser Krieg müsse jedenfalls
eine völlige Ordnung in der Stellung des deut¬
schen Volkes in Oesterreich herbeiführen. Die Deut¬
schen Oesterreichs forderten völlig uneinge¬
schränktes Selbstbestimmungsrecht.
Solange aber noch die verbündeten Heere gegen
den gemeinsamen Feind kämpften, gelte es für die
Deutschen in Oesterreich, sich und ihrem helden¬
haften Bundesgenossen, dem Deutschen Reich, ei¬
nen entscheidenden Dienst vor Abschluß dieses Rin¬
gens zu leisten. In dieser Entschließung wurden
die Volksvertreter in den einzelnen Ländern auf»
gefordert, alle Vorkehrungen flir die Einführung
des Selbstbestimmungsrecht der Deutschen i!n
Oesterreich zu treffen.

WB. Prag , 7. Okt. Der für morgen cinbe-
rufene Kongreß der tschechischen Poliliker wurde
bis zum Eintreffen der Antwort Wilsons vertagt.

Zur Gründung eines Völkerbundes.
WB. Berlin , 8. Okt. Wie wir hören, stid die

mit der Gründung eines Völkerbundes zusammen¬
hängenden Fragen seit längerer Zeit im Auswär¬
tigen Amt unter Zuziehung von Parlamentariern
und Völkerrechtslehrern eingehend erörtert worden.
Diese Erörterungen haben bereits zur Aufstellung
formulierter Vorschläge geführt, die im wesentlichen
die in dem bekannten Programm der Mehrheits¬
parteien als Grundlagen des Völkerbundes aufge¬
führten Punkte betreffen. Zur Beratung dieser
Vorschläge und Herstellung eines endgültigen Ent¬
wurfs wird vom Staatssekretär des Auswärtigen
Amts eine Kommission berufen, der neben den Ver¬
tretern der beteiligten Ressorts Parlamentarier u.
Völkerrechtslehrer und außerdem Vertreter sonst
beteiligter Kreise angehören werden.

Das deutsche Friedensangebot.
Stuttgart , 8. Okt. Der Württembergische

Staatsanzeiger schreibt amtlich:
Wir begrüßen die neue Regierung. Das deutsche'

Volk erwartet von ihr vertrauensvoll den baldigen'
Abschluß des ersehnten Friedens  und die glück¬
liche Ueberleitung in das neue Deutschland, wie eS
das Wohl des Vaterlandes erfordert. Sollten die ^
Gegner die gebotene Hand zurückweisen und in der j
Hoffnung auf Sieg den Gedanken des Dölkerfrie- '
dens zunichte machen, so blicken wir mit festerer
Zuversicht auf die unvergleichlichen Verteidiger
unsrer teuern Heimat.

Nene schwere Kämpfe. ^
Deutscher Abendbericht. !

WB. Berlin,  8 . Okt., abends. (Amtlich.)
Zwischen Cambrai und St . Quentin , in der Cham-
pagnc und an der Maas haben sich neue schwere
Kampfe entwickelt. Südlich von Cambrai and
nördlich v» St . Quentin wurde der feindliche Au-
griff a b g e w i s e n. In der Mitte der Schlacht-
front gewann er Boden. Hier standen wir am
Abend im Kampfe westlich Bohaia und entlang der
von Bohain auf Cambrai uud St . Quentin führen¬
den Straße.

In der Champagne und an der Maas sind 0, e
Angriffe des Feindes gescheitert.



)( „Das Keben ist der Gäter
höchstes nicht."

(Aus einem Feldpostbriefe .)
Wir veröffentlichen folgenden Brief aus dem

'Felde , der ein anschauliches Bild der erbitterten
Kämpfe gibt , wie sie augenblicklich an der West¬
front toben , und die todesmutige Stimmung unse-
rer tapferen Kämpfer trefflich beleuchtet:

„Liebe Mutter ! Hast mich wohl schon tot ge-
glaubt , weil Du so lang nichts mehr von mir ge-
hört hast? Ich hatte keine Zeit zum Schreiben.
Wir waren im Kampf . Du liest ja wohl , daß der
edle Ententeverein es jetzt mit aller Macht zwingen
will ? Vielleicht treibt ihn auch noch irgendeine
andere Sorge dazu, daß er jetzt wie ein Besessener
anstürmt , ohne Rücksicht auf seine ungeheuren
Verluste . Vielleicht ist es doch nicht so geheuer bei
ihm , wie er uns vormachen will.

Der Tod hat mit seiner Sense haarscharf an
meinem Körper vorbeigchauen . Manchen von uns
hat er getroffen . Mich nicht. Und hätte er es ge-
tan : „Das Leben ist der Güter höchstes nicht." Ich
wäre nicht umsonst gestorben. Wenn ich daran
denke, was Euch passieren würde , wenn diese Hör-
de» nach Deutschland kämen, und daß Dir dagegen
mit Grete jetzt friedlich und sicher zwischen unseren
Asternbeeten spazieren gehen kannst, dann würde
ich zehn Leben mit Freuden für Euch hingeben.
Unsere Feinde haben dieses Mal ihre Hoff¬
nung auf ihre Tanks  gesetzt . Da sind wir
Minenwerfer wieder zu doppelten Ehren gesaugt.
Ich kann Dir sagen, unsere schtveren Zuckerhüte
wirken nicht schlecht gegen jene eisernen Kriech-
tiere , wenn wir ruhiges Blut behalten . Und das
haben wir Minenwerfer vom 1. thcffde-Reserve-
Regiment , Gott sei Dank , immer noch.

Am 2. September früh, kurz nach 7 Uhr , mel¬
deten plötzlich unsere Posten , daß feindliche Tanks
sich zeigten . Wie der Blitz waren wir bei unseren
Werfern . Richtig , da kamen die Tanks . Die Mine
ins Rohr , abgezogen , los gegen die Nilpferde , war
das Werk von Sekunden . In wenigen Minuten
tvaren .vier von den Kerlen erledigt . Aber immer
mehr tauchten auf und nahmen unsere unbequemen
Werfer zum Ziel . Der Zug des Leutnants Leh¬
mann und der des Leutnants Tandler wurden zu»
sammengelchossen. Sie hatten mit großem Erfolg
gefeuert , bis der letzte Werfer zerstört wurde . Fast
kein Mann von der Bedienung -kam unverwundet
zurück. '

Wir vom Zug Hö fer hatten mehr Glück. Un¬
sere Werfer blieben wunderbarerweife heil . Wir
schossen, daß die Rohre glühten , auf die Panzertiere
und in die Massen der Engländer , die dahinter her¬
stürmten . Fast jeder Schuß war ein Treffer . Aber
—, unsere Minen gingen zur Neige . „M uni-
ti  o n ! M u n i t i o n !" schickten wir als Stoßgebet
zum Himmel . Und feuerten weiter . Doch noch ein
paar Schuß , und wir waren am Ende. „Hilf uns,
Gottl Schicke uns MunitionI"

Da , in der höchsten Not , rasselte es hinter uns
in der Mulde . Ein Schrei von uns allen : „Es
kommt MunitionI  In schneidigem Galopp
preschten die Munitionskarren unter Sergeant
Lehme heran, fuhren bis an unsere Werferstände,
luden ab, sägten zurück und erschienen gleich da-
rauf zum zweitenmal mit neuer Ladung , unbeküm-
wert um das feindliche Maschinengewehrfeuer.
Leider kamen sie das zweitemal nicht mehr zurück,
Pferde 'und 'Wagen wurden zusammengeschossen.

Aber wir hatten neue Munition . Ein Schuß
nach dem anderen krackte wieder gegen den Feind.
Der ' wollte uns das Schicksal der beiden anderen
MinenwerfeMge bereiten . Er deckte uns derart
mit Maschinengewehr - und Schrapnellfeuer zu,
daß sich kaum einMensch mehr zeigen konnte. Aber
in solchen Augenblicken denkt keiner an sich und
sein Leben. Die Mannschaft unter dem Werfer¬
führer Sergeanten Vorreiter ging nicht vom Platz,
bis sie ihre letzte Mine verfeuert hatte . Unser
Unteroffizier Steding bediente seinen Werfer mit
der Tapferkeit , die wir an ihm kennen. Ruhig und
sicher gab er seine Befehle . Begeistert rief uns die
Infanterie zu : „Bravo , bravo , Minenwerferl " so
oft sie einen Volltreffer von uns erkannte.

Mutter , es waren heiße, schwere Stunden.
Aber ick bin stolz, daß ich sie mitgemacht habe. Die
Kerle drüben sollen uns nicht unterkriegen ."

Das Hindenburgsystem.
Hauptmann Meyer schreibt im St . Galler Tag.

blatt , nachdem er darauf hingewiesen hat. daß der
Verband in den letzten Kämpfen bei Cambrcn keine
Erfolge erringen konnte, die von größerer Bedeu-
tung für die Gesamtlage seien, folgendes über das

Der Feldkaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkriege».

Von Franz Wichmanu.
65) (Nachdruck verboten .)

. ..Ich denk's ja manchmal auch und kann's doch
wieder nicht glauben , Hochwürden," erwidert der
Jäger.

„Was sollte die Kugel bedeuten, die er mir —"
Ein Lärm , der unter der bei der Hütte lagern-

den Mannschaft entsteht, unterbricht ihn und lenkt
auch die Aufmerksamkeit Pentenrieders ab.

„Der Winterkogler Sepp ist zurückgekehrt,"
rufen die Soldaten einander zu. Neugierig drän-
gen sie sich um den bekannten Bergführer , der sein
unübertreffliches Orientierungstalent und seine er-
probte Kletterkunst in den Dienst des Vaterlandes
gestellt hat, und eben, mit Pickel, Rucksack und
Steigeisen ausgerüstet , von zwei österreichischen
Standschützen begleitet , vom Reutherbach herauf-
*figt . „Hurra , Sepp ! Hast Welsche erspäht? Da
«ibt 's auch für uns wieder Arbeit !"

Die Bayern , denen das untätige Warten schon
iw lange gewährt , haben sich nicht getäuscht.

Nachts in die Rote Gabel , den schwierigsten
Felszacken des Wildreutherhorns geklettert , hat der
Winterkogler Sepp am Fuß der Wände das von
den, Angriff auf den Hochbarrn übrig gebliebene
italienische Halbbataillon entdeckt, das neben dem
kleinen Krottensee ein Lager bezogen hat.

An Stelle des Tags zuvor im Dorfe durch ei-
■« 1 Granatschuß getöteten bedächtigen Majors
Uihrt bei den Oesterreichern vorläufig Hauptmann
Wcinberger den Oberbefehl , ein feuriger , unter-
vehmungslustiger Offizier , der sogleich Feuer und
«Lamme ist für de» von dem Bergführer erdachten' «an.

Nach Rücksprache mit dem bayerischen Befehls-
Haber, der eine Anzahl der besten Kletterer zur
Verfügung . stell , wird gleich die nächste Nacht dazu
bestimmt , dre Italiener entweder durch einen
Feneruversall zu vernichten oder z« umzingeln u
gefangen zu nehmen.

Zmn ersten Mal kornme» Reh« und Hocheder,

Hindenburgsystem : Den erwähnten Kämpfen
kommt injoioeit eine über den lokalen Abwehr¬
erfolg hinausgehende Bedeutung zu, als sie be¬
weisen , daß die Hindenburglinien imstande sind,
dre gegnerische Angrfffskrast zu brechen und lieber»
raschungserfolge auszuschließen . Sie gestatten der
denlschNi Armee , hinter denselben die nötige Ruhe
zur Retablierung und Umgruppierung zu gewin¬
nen u. haben chr erlaubt durch die erlangte Front¬
verkürzung an zahlreichen Stellen ganz beträcht-
liche strategische Reserven zurückzugewinnen . Das
ist um so mehr von Bedeutung , als es nicht eine
bloße Hindenburglinie gibt , sondern ein ganzes
Hindenburgsches Verteidigungs-
s y st e m. Dieses könnte am besten mit dem
Schottensystem der Schiffe  verglichen
werden ; es bezweckt, wie letzteres, die Abdämmung
eines Durchbruches, erfolge er auf schmaler oder
breiter Front . Das wird dadurch erreicht, daß sich
die erste, aus einem Gewirr von Gräben , Maschi¬
nengewehrnestern u. Hindernissen bestehende Ver¬
teidigungsstellung schon in sich selbst in ein Kilo¬
meter weit auseinander liegendes , förmliches
Maschensystem gliedert , und zwar so, daß durch da¬
zwischen liegende Stützpunkte , die Riegelstellungen,
ein Einbruch in die äußere Linie zwischen, dieser
und der hitztern und zwischen d-m Riegelstellungen
aufgehalten werden kann. So lag z. B . hinter der
bekannten Drocourt —Queani -Linie auf etwa zwei
Kilometer Entfernung eine zweite , abgeriegelt im
Süden durch Moeuvres . Zwischen der äußern u.
der innern Linie blieb der englische Einbruch
stecken, und es hielt sich das angeblich schon am 2.
September genommene Moeuvres noch einige Wo-
chen lang , so daß noch ebensolange in der ersten
deutschen Verteidigungszone , die „Siegfriedstel¬
lung " heißt , gerungen werden mußte und die
Deutschen alle Muße fanden , sich in der zweiten
Zone zu etablieren und letztere durch die Ueber-
schwemmungen des Cojeulbachcs gewissermaßen
sturmfrei zu machen. Die zweite Verleid !gungsstel-
lung , die den Namen „Wotan R . M . l " führt . liegt
jeweils um viele Kilometer weit zurück und der-
einigt sich lediglich an bestimmten Abriegelungs-
Punkten mit der vordersten. Hinter der Wotan-
stellung 1 liegen überdies schon heute, bis 30 Kilo¬
meter rückwärtsgestaffelt , zwei weitere Verteidig¬
ungszonen.

Die Heldenkümpfr im Weste».
WB. Berlin» 7. Okt. Das Schlachtfeld vor Verdun

war am 4. Oktober wieder der Schauplatz starker ver¬
geblicher Maffenangriffe unserer Gegner. An dem Er¬
folge dieser Abwehrschlacht haben unsere Infanterie-
fliege« erheblichen Anteil. Aus niedrigster Höhe griffen
sie trotz des Dunstes und Qualmes, der über dem
Schlachtfelde lagerte, während des ganzen Tages in
zahlreichen Anflügen in den Erdkampf ein. Die Ver-
bindung mit der Infanterie hielten sie dauernd auf¬
recht und brachten der Führung wertvolle Meldungen
über die Lage des eigenen und feindlichen Feuers und
den Verlauf unserer vordersten Linie. Die Flugzeug¬
besatzung Leutnant L o chn e r und Vizefeldwebel Heck,
die sich bereits zwei Tage vorher besonders hervorget-
tan hatte, beschoß aus 20 Meter Höhe ein vormarschie¬
rendes feindliches Bataillon mit Maschinengewehrund
Wurfgranaten und verursachte eine heillose Verwir¬
rung. Von fünf anfahrenden Sturmwagen schoß die
Besatzung einen in Brand, ein anderer blieb beweg¬
ungslos liegen. Mehrere feindliche Jagdflugzeuge
stürzten sich auf ein Infanterieflugzeug , um es unschäd-
lich zu machen. Im Verlaufe des heftigen Kampfes er¬
hielt das Flugzeug zwei Treffer im Motor und landete
kurz hinter unseren Linien. Von einer in der Nähe
liegenden Batterie forderte die Besatzung sofort gegen
die erkannten Ziele Feuer an. Die Meldungen über die
Beobachtungenbeim Fluge wurden einem lJnfanterie-
regiment übermittelt. Die effolgreiche Tätigkeit unse-
rer Infanterieflieger war nur unter dem Schutze der
Jagdflieger möglich, die während de» ganzen TageS
ihre Luftüberlegenheit  behaupteten und den
zahlenmäßig stärkeren Feind hinter seinen Linien zu-
rückhielten. Sieben feindliche Flugzeuge brachten sie
iü Luftkämpfenhier zum Absturz.

An der gesamten Westfront verlor der Feind nach
den bisherigen Feststellungen an diesem Tage IS Flug¬
zeuge. und zwar 14 im Luftkampfe und 5 durch Flak-
feuer. Unsere Verluste betrugen vier Flugzeuge.

Feindliche Drohungen.
Der englische Abendbericht vom 5. Oktober

meldet : „Der Feind steckt D o u a i in Brand ".
Ein bloßer Blick auf die der Berichtszeit entspre¬
chende Stellung der Armeen zeigt , daß nur die
englische Artillerie  für eine Beschießung
von Douar in Betracht kommen kann. Die Mel-
düng erweist sich somit einem jeden, der die
Heeresberichte mft einigem Verständnis liest, ohne
weiteres als falsch und nahe verwandt mit zahl¬
reichen anderen feindlichen Berichten, in denen
Engländer und Franzosen — man denke nur an
die systematffche Zerstörung von St . Ouentin —

die sich unter der ausgewählten bayerischen Mann-
schaft befinden, wieder zusammen , aber da auf dem
Marsche, um jedes Geräusch zu vermeiden , das
Sprechen verboten ist, kommt der Jager auch jetzt
nicht dazu, dem Kameraden über Belloni und seine
rätselhaften Aeußerungen zu berichten. Nur daß
der einsffge Straßenbauaufseher sich bei dem
Feinde als Soldat befindet , gefangen gewesen und
dem Hies wieder entkommen ist, hat der Pauli be¬
reits gehört.

Unmittelbar vor dem Abmarsch hält der Feld¬
kaplan auf dem als Ausgangspunkt gewählten
Hochbarrn noch eine Andacht, und seine Feldgrauen
hören andächtig zu und beten. Aber während ihre
Seele bei Gott ist, suchen die scharfen Augen schon
den Feind , und kaum können sie den Befehl zum
Aufbruch erwarten.

Zwei Maschinengewehre , ein österreichisches und
ein bayerisches, werden , je von einem Zug Jäger
gedeckt, mitgeführt und ihr Transport verlangsamt
und erschwert das Dorwärtskommen auf dem
schwierigen Terrain in unvorhergesehener Weise.
Doch für den Mut und die Entschlossenheit der
Wackeren find Hindernisse nur da, um über¬
wunden zu werden, und ohne von den italienischen
Posten bemerkt zu fein , kommen sie glücklich ans
Ziel.

Es ist H3  Uhr morgens , als man die Feuer-
stellung beziehen kann, 400 Meter über den nichts
ahnenden Welschen. Deutlich sieht man die 80 gelb-
grauen Zelte und daneben zählt das scharfe Auge
Winterkoglers noch fünfzig im Freren angekoppelte
Tragtiere.

Während alles in fieberhafter Spannung den
anbrechenden Tag erwartet , klettert der uner-
schrockene Bergführer , einen Tetephonapparat mit
der Mspulvorrichtung im Rucksack, wieder in die
Rote Gabel hinauf , um zu beobachten und das
Feuer der Maschinengewehre zu leiten.

Endlich ist auch das letzte bereit. Ein Jochgeier
steigt taut kreischend über den Köpfen der Lauern-
den auf und seine gebreiteten Sckyvrngen umspielt
der erste fahle Schein des Mvrgrnlichts . Gletscher-

dick Verantwortung für den Untergang französ.
Städte von sich abzuwälzen suchten. Eine ähnliche
Absicht spricht ja auch aus der Erklärung , mft der
die französische Regierung sich dieser Tage in dem
Tan maßloser Ueberheblichkeit, der gegenwärtig
den Genüitszustand Clemenceaus  und seiner
Verehrer kennzeichnet, gegen die angeblich von
den deutschen Truppen auf chrem Rückzug cmge-
richteten und noch anzurichtenden Verwüstungen
wandte . Die Erklärung dient daneben freilich
noch anderen Zwecken als dem bloßen Protest ge¬
gen eine Gefahr , die den Franzosen mitten in
ihrem Siegesräusche zum Bewußtsein bringt , daß
sich der westliche Krieg noch immer ausschließlich
auf ihrem  Boden abspielt . Eben über diese zur
Besonnenheit und Mäßigung einladende Tatsache
scheint Ctemenceau das französische Volk hinweg¬
täuschen zu wollen , indem er mit fiebernder
Phantasie zu Drohungen fortschreitet, die zur Vor¬
aussetzung haben, daß die französischen Heere auf
deutscher Erde stehen. Eine Möglichkeit, an der
gewiß sehr zahlreiche Franzosen auf Grund der
Erfahrungen über die Unbeständigkeit des Kriegs-
glücks auch heute noch mit gutem Grunde zweifeln.

Bulgariens Abfall vom Bierbund.

Berlin , 7. Okt. Der bulgarische Ministerpräsi¬
dent Malinowsoll  geäußert haben, daß die Nie¬
derlage der bulgarischen Armee ihren Grund in
der mangelhaften militärischen Unterstützung von
seiten der Mittelmächte gehabt habe. Diese Behaup¬
tung ist laut Berl . Lokalanzeiger durchaus  n n-
w a h r. In Wahrheit haben die Mittelmächte nicht
nur alle Bulgarien gegenüber übernommenen Ver-
pflich ungen erfüllt , sondern sie haben viel mehr
Truppen und Material nach Bulgarien geschickt,
als vereinbart worden war.

* •
*

Das wird dem Buchstaben nach gewiß stimmen.
Mer auch gut unterrichtete deutsche Zeitungen

wußten jüngst zu berichten, daß Bulgarien in den
letzten Monaten vergebens  um militärische
Unterstützung in Berlin nachgesucht habe. So
schrieb dieser Tage die „Köln . Zeitung " (Nr . 928
vom 5. Oktober) : „Wir wollen uns selbst nicht
freisprechen. Als die Bulgaren vor einigen Mo¬
naten um Hilfe -riefen , gaben wir nichts ; jetzt ist
plötzlich— da es zu spät ist — reichlich da, was vor¬
her fehlte." Nach allem , was inzwischen bekannt
geworden ft st, konnten die Bulgaren die ganze
mazedonische Front , die mehrere 100 Kilometer
lang ist, nur mit 200000 Mann decken. Und das
war entschieden ungenügend . So mußte es schließ¬
lich konimen, wie es gekoinmen ist. Der tvohÜnfvr-
mierte Gegner hatte leichtes Spiel.

König Ferdinands Fahrt ins Exil.
Budapest , 7. Oft . Der Exzar von Bulgarien

ist, begleitet von seinem Sohne Prinz Ferdinand
Kyrill, zwei Generalen und einem größern Gefolge,
vorgestern abend durch Budapest hindurchgereist.
Er begibt sich auf seine Besitzung Eben-
thal in Niederösterreich.  Der aus mehrern
Salonwagen bestehende Sonderzug traf mit an-
derthalbstündiger 'Verspätung in Budapest ein , wo
Generalkonsul Stojanowiffch den Zug bestieg. Die
Fenster vom Wägen des Exzaren waren verhängt;
er war auf der Fahrt durch Ungarn nur in Sza-
badka ausgestieaen : die sonst stattliche Erscheinung
ist unter dem Eindruck der jüngsten Ereignisse
offensichtlich gebrochen̂ — Gestern abend kam in
Budapest auch ein Donaudampfer mit den Mitglie¬
dern des österreichisch-ungarischen diplomatischen
Korps in Sofia an . Auf demselben Dampfer wur¬
den 300 Millionen Kronen Bargeldbestände und die
Schriften der Sofioter Zweigniederlassungen der
Bester Ungarischen Kommerzialbank und Ungari-
scheu Bank und Handels -A.-G. nach Budapest ge¬
bracht.

Aeußerungen des Exzaren.
Budapest , 7. Oft . Exzar Ferdinand von

Bulgarien  äußerte gegenüber dem hiesigen
bulgarischen Generalkonsul Sztojanovics . er werde
nun als einfacher Bürger der Wisienschaftn, beson-
ders der Botanik leben. Die Anschuldigung als
habe er ein Doppelspiel getrieben , sei falsch. Er
sei den Bundesgenossen gegenüber immer loyal
gewesen und habe es auch bleiben wollen . Die un¬
erwarteten Ereignisse hätten alles umgestürzt . Die
Lage habe es mit sich gebracht, daß er abdankte.
Im Interesse der Ruhe seines Volkes habe er Bul-
garien verlassen müssen. Das Volk habe den Krieg
nicht weiter führen wollen und er sei in Wider¬
spruch mit dem Volk geraten . In Sofia habe es
große Ruhestörungen gegeben . Sofort nach der

kühl weht die Luft und aus bläulichem Dust tau¬
chen gespenstisch die Felskolosse der Dolomiten.

„Jäger Hies ", hört Rehm sich mit halblauter
Sffmme angerusen . Verwundert wendet er den
Kopf. Ist der Hocheder, der neben ibm, das @e*
wehr zwischen den Steinen durchgeschoben, tm An¬
schlag liegt , heute mitteilsam geworden?

„Weißt , daß die Pflegeschwester Barbara drun¬
ten im Dorf am Herzschlag gestorben ist?"

„Hab's gehört , vor ein paar Tagen schon."
„Mer wer für sie herkommt, weißt nicht?"
„Doch nicht die Angermeier Nandl ?"
„Nein , die tritt in den Orden der Barmherzigen

Schwestern ein , hat mir der Feldkaplan gesagt.
Aber die Traudl kommt."

„Dein Weib, islls wahr ?"
„Der hochwürdige Herr hat es mir, als wir am

Mend zu der Andacht herausstiegen , fest versichert.
Er hat sie empfohlen und ihr geschrieben, daß sie
sich gleich bereit machen soll. Sie kann schon unter¬
wegs sein."

Rehm karm nicht antworten , denn eben erfolgt
der Befehl , das Feuer zu eröffnen.

Als hätte ein Erdbeben die Schlösser aufgerüt-
tett . so wirken die plötzlich niederprasselnden
Schüsse. Vollkommen überrascht taumeln die Wel¬
schen, die nicht einmal Wachen ausgestellt zu haben
scheinen, ans ihren Zelten und starren zum Him¬
mel , als regne es von da oben Kugeln herab.

Kaum ein leichter bläulicher Rauch verrät die
versteckte Stellung der Schützen. Ehe dieselben ent¬
deckt sind, beginnen auch schon die Maschinenge¬
wehre zu rattern , und schreiend flüchten die Alpini
nach allen Seiten auseinander.

In wenigen Minuten ist. das ganze Lager wach,
eine furchtbare Panik bricht los , die unter dem un¬
unterbrochen niederfegerchcn Kugelschauer zur
Ras-evei sich steigert.

Von allen Seiten stürzen die Italiener durch
die Zeltgassen , um irgend eine Deckung zu suchen,
doch bevor sie dieselben erreichen, find sie schon nie-
dergemäht . Nirgends bleibt ihnen eine Möglich¬
keit, z uemkommen , und verzwei-fslt werfen sich

rcoc>anrung qave er Vucgarren vertagen . -
Sohn Boris  habe ein Manifest an die Nation
richtet und sich vorschriftsmäßig kirchlich ' -
lassen.

WB . Koburg, 7. Okt. Der ehemalige Kö
von Bulgarien ist mit seinem Sohne -, dem Prm
Cyrill und großem Gefolge heute Vormittag
Hoffonderzuge hier eingetroffen , um hier daue
den Aufenthalt zu nehmen._

Deutschland.
* München, 7. Oft . Nach einer Verfügung

Ministers des Innern ist die Reichskanzlerrede
allen Gemeinden sofort anzuschlagen.

* Dr . Karl Trimborn als der neue Staakssekr^
tär des Innern . Essen,  7 . Ott . Die Berufung
des Abgeordneten Dr . Bell , Essen, zum Staats-
seftetär des Innern , die auf Präsentation der
Reichstagsftaktion des Zentrums erfolgen sollte
ist in letzter Stunde auf seinen dringenden Wunsch
unterblieben . Ernannt ist zum Staatssekretär des
Innern der für ein Staatssekretariat bereits vor¬
her in Aussicht genommene Geheimrat Tr im.
bo tn.

Deutscher Caritastag.
) !( Koblenz, 7. Oktober.

Die Veranstaltungen des Eröffnungstages fanden,
nachdem am Nachmittag die Jubelversummlung de»
St . Raphaelsvereins stattgefunden hatte, am Abend ei.
nen würdigen Abschluß mit einer großen Caritas.
Versammlung  in der städtischen Festhalle, zu der
wohl au 1500 Teilnehmer erschienen waren. Der Vor-
ätzende des örtlichen Earitasverbandes Ehrendomherr
M a x i m i m - Koblenz konnte u. a. den Oberprä.
s i de n t e n der Rheinprovinz v. Gr o o t e, den Hochw.
Herrn Weihbischof Dr. Mönch -Trier, den Regierungzj
Präsidenten P. G r ü n i ng , den Beigeordneten Dr.
B i e ste n - Koblenz begrüßen. Nach den üblichen Be-
grüßungsansprachenhielt der Hoch« . Herr Weihbischof
Dr. Mönch - Trier eine» großzügigen, gedankentiefen
Vortrag über das Thema „Alte Kräfte — neue
Formen in der katholischen Wohlfahrts.
pflege ." Der Redner verwies auf die Umwälzungen,
die sich in den letzten Jahrzehnten im Wirffchafts- und
Geisterleben der Nation vollzogen haben und betonte
demgegenüberdie Notwendigkeit für die christl. Carita»
sich bei ihrer Arbeit den neuen Verhältnissen anzu»
passen. Insbesondere betonte er die Notwendigkeit ei¬
ner C a r i t a s - S chu l e. Der Herr Bischof verlas
hier eine Urkunde, kraft deren eine durch Sammlung
erbrachte Summe von 10 000 Mark  dem Herrn Prä.
laten Dr. Werthmann  anläßlich deffen 60 . Ge»
b u r t s t a g es als Werthmannstiftung und Grunds
einer in Freiburg zu gründenden Caritasschule über¬
reicht werden. Die Urkunde überreichteer daun de»
Herrn Dr. Werthmann.

Pater Subprior Rhabanus I a n s o n O. S . B. au»
Maria-Laach sprach dann über den „Koblenzer
Caritaskreis des vorigen Jahrhundert»
und seine Mahnungen an die deutschen Katholiken
der Gegenwart."

Prälat Dr. Werthmann  dankte im Schlußworte
für die im erwiesene Ehrung und zog dann die Bilanz
aus den an die Versammlung gerichteten denkwürdigen
Worten der Redner. Von der Staatsregierung wünsch«
er besonders f r e i e B a h n für die Tätigkeit der
Caritas, Vermeidung jeder einengenden Reglementie¬
rung. Den Intentionen des bischöflichen Redners fol¬
gend, forderte er zu einer allgemeinen Wehrpflicht der
Caritas auf, und den Koblenzer Katholiken legte er die
Nachfolge ihres durch das Waisenhaus und da»
Barbarastift für immer lebendig bleibenden Caritas»
kreiieS eines Jos. v. Görres,  Stadtrats Hermann.
Dich u. a. ans Herz.

Provinzietlies.
:? : Daubach (b. Montabauk ) , 8. Oft . Der Ul»>

terofffzier Jakob G i l l b e r g von hier stürmte
an der Spitze seines Swßtrupps an der Aisne ein
feindliches Grabenstück, machte dabei einige Ge¬
fangene und erbeirtete reiches Kriegsmaterial.
Zur Belohnung erhielt er das Eiserne Kreuz
e r st e r Klasse. Für einen ähnlichen Handstreich
hatte er schon früher das Eiserne Kreuz 2. Klafft
erhalten.

-s- Aus dem Unterwrsterwaldtkreis , 8. Okt.
Den Herrn Hauptlehrer Witsch  in Dernoach
Lehrer K r a u l i ch in Moschheim, Wagner  in
Untershausen und Becker in Boden wurde das
Derdienstfteuz für Kriegshilfe verliehen.

G Westerburg, 8. Okt. In der Kreistagssitz»
ung vom letzten Freitag wurde Herr Oekonomierat
Schmitt  aus Molsberg zum K reis aus-
schußmitglied  gewählt am Stelle des Herr»
E i d t von Hundsangen , der sein Mandat nieder»
gelegt hat.

) !( Hahn (Kreis Westerburg), 8. Okt. Schützt:
Christian Friedrich,  Sohn des Maurermeister»
I . Friedrich, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

viele in den See , um nur den todbringende»
Schüssen zu entgehen . W

Bon der Roten Gabel herab meldet das Teke»
Phon: „Neue Kompagnie Alpini kommt rechts vo»
See her zu Hilfe, man will die Tragtiere los —"

Die Stimme bricht plötzlich ab und das Weiteres:
bleibt unverständlich. Aber, der bayerische Ober¬
leutnant erkennt schon selbst, daß man die Saum¬
tiere loskoppeln und zu retten bemüht ist. Ehr
es gelingt , hat das nächste Maschinengewehr bereit-
mit allen aufgeräumt.

Gleich darauf stürzt einer der Schützen herbei,
die den Bergführer begleitet haben und bei Legung
des Telephons behilflich gewesen sind. „Der Sepp
ist tot ! Ein Schuß hat ihn in die Brust getroffem
Ueber den Rand der Gabel ist er in die Tiefe und
auf das Geröll des Riesenkars gestürzt."

Die Kunde vom Ende des tapferen Manne»
entfacht in diesem Augenblick mehr Wut mW
Trauer . Jedes Auge , jede Hand ist ihn zu rette»
bereit , und ein vernichtendes Feuer flammt auf die
zu Hilfe geeilten Alpini nieder . Kaum eine Minute
hindurch sind diese selbst zum Schießen gekommen
da schlägt schon öer bleierne Regen vernichtend t»
ihre Glieder , und was nicht tot den Felsboden b«W
deckt, flüchtet in voller Auflösung zurück.

Ihre wenigen Verwundeten haben die Italien»
mitgenommen , nur Tote finden die Sieger noch
als sie jetzt mühsam durch die Felsen gegen &»
See hinabklettern.

Rehm , der beauftragt ist, mit Pauli und eW
paar Kameraden die reiche Beute an Waffen,
nition und Proviant zu sammeln , horcht plotz»M
auf . Unter einem der zusammengebrochenen ZsA
hat er ein leises Stöhnen vernommen und jetzt
er auch unter dem zerfetzten Zelttuch die Schnu^
schuhe eines Soldaten hervorragen . Ein von
Kugeln losgerissenes Felsstück scheint dem Man»
auf den Fuß gefallen und ihn zerschmettert Ihm
haben, so daß, um ihn freizuma -̂ n, erst das Tru^ A
merwevk des Zeltes entfernt werden mutz. Wj» M
daran geht, entringt sich dem AerwundchM
lauter Schmerzensschrei.

' ~ — . CioutWittBO MaU



- her 4. von seinen Brüdern , dem des Eiserne
s verliehen wurde.

BE ®Hcrborn , 8. Okt . Bei der Wichtigkeit und

Höhung
der Geschäftsanteile der Stadt auf

I ^ Weilburg, 8. Okt. Ter vom Fischereiverein
-"/den Regierungsbezirk Wiesbaden zur Züchtung
N Jungfischen angepachtete Vöhlerweî"" Un'

Merenberg wurde mit ihm entnomme;
angepachtete Vöhlerweiher bei

, \  711
«üick Karpfen- und Schleiensetzlingen, vief̂ tz roßen
niichkarpfen, sechs Zandern und 27 Forellen sowie

Mt außerdem angekauften 100 Stück Schleien- u.
1*802 üch Karpsensetzlingen im abgeiaufenen Jahre
^ « besetzt, nachdem er abgefischt worden war . Das
« .kiichen des Weihers ergab 625 Pfund Schleien,
?18 Pfund Karpfen , 115 Pfund Forellen und 18
«fuiii' Hechte, zusammen 1186 Pfund.
* D Nicdrrseltcrs , 8. Okt. Auf dem Felde der
sshre gefallen find neuerdings Josef Hilferich
. den Kämpfen bei Cambrai und Heinrich
spitzley  auf einem Patrouillengang . Ehre

gp; nl  Andenken! — Mehrere jugendliche Soldaten
«nd noch als vermißt gemeldet.

* Braubach, 7. Okt. In der Nacht zum Sonn¬
tag gegen MS3 Uhr entstand in der Schloßstraße,
;,en  Besitztümern von Wwe. Goß und Heinrich

fksche n b r e n n e r, ein großes Schadenfeuer , das
^ Familien obdachlos machte. Das Feuer hatte
seinen Ursprung in den Schwcinestallungen und
sand reichliche Nahrung in dem dort aufgeschichte¬
ten Holz. Tie Flammen setzten alsbald die oberen
Stockwerke in Brand. Das Gebäude von Eicken-
brenner ist fast ganz niedergebrannt, das der Wwe..
Goß bis auf das untere Stockwerk. Tie Gebrüder
Gschenbrenner konnten fast nur ihr nacktes Leben
reiten, sämtliche Kleidungsstücke und Wäsche ist
verbrannt, sodaß die Not der kinderreichen Fami¬
lien sehr groß ist. Es wird vermutet, daß ein
Racheakt vorliegt.

* Eltville , 8. Okt. Am Lehrerinnenseminar
fand die Notvrüfung statt. Alle 23 Bewerberinnen
bestanden. Es wurde die mündliche Prüfung er¬
lassen.

fc. Biebrich, 8. Okt. Auf bis jetzt noch nicht auf-
Märte Weise fiel ein Feldgrauer in den Rhein
unde r t r a n k.

hü Kriftel , 8. Okt. Das zwischen der hiesigen
Station und Höchst a. M. an der Limburger
Strecke belegene Wohnhaus des Bahnwärters Jul.
Heun  ist in der Nacht zum Sonntag vollständig
niedergebrannt.  Die Hausbewohner konn¬
ten nur mit knapper Not aus dem brennenden
Gebäude gerettet werden. Das gesamte Hausge¬
rät und eine größere Summe Geldes verbrannten,
sodaß die Familie völlig mittellos dasteht.

* Hanau 8. Okt. Ein Opfer seines Berufes
wurde der Telegraphenarbeiter Georg Jakob von
Meerbalz. Als er auf einem Telegraphenmast an
der Leitung etwas in Ordnung bringen wollte,
brach die morsch gewordene Stange ab. Bei seinem
Sturz in die Tiefe wurde Jakob von dem um¬
stürzenden Masterschlagen.

* Kassel, 8. Okt. Das Befinden der K a i s e r in
hat sich derart gebessert, daß sie bereits seit einigen
Tagen Wilhelmshöbe hctt verlassen können und
nach Potsdam zurückgekehrt ist.

Lokales.
Limburg, 9. Oktober.

— Die allgemeine Handwerker¬
versammlung  für Bäcker, Metzger und
Schmiede, die am 11. ds. Mts . hier tagen sollte,
ist, wie uns der Jnnungsausschuß milteilt , auf
dm 21. ds. Mts . verlegt worden. Bekanntmachun¬
gen folgen.

— Personalien:  Dem Maschinenmeister
der Main -Kraftwerke Betriebsabteilung Limburg
Herrn Johann Müller  wurde das Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe verliehen.

— Sperrtage für Fracht st ückgüter.
Law Bekanntmachung der König!. Eisenbahn-
Tirektion Frankfurt a. M. werden am 10., 11. und
12. Oktober 1918 von den Stationen des Direk¬
tionsbezirks Frankfurt (Main ) Frachtstückgüter
zur Beförderung nicht annenommrn . Die außer¬
halb dieser Sperrtage gültige Freiliste für den
Stückgutversandt ist eingeschränkt worden. Nähere
Auskunft erteilen die Güterabfertigungen,
k — D i e Löhnungsfragen der Kriegsge¬
fangenen . (Amtlich.) Zur Richtigstellung der viel-
derbreiteten Meinung , daß die Angehörigen von
Kriegsgefangenen Anspruch auf die Löhnung ihrer ge¬
gangenen Verwandten hätten , wird amtlich mitgeteilt:
Der Kriegsgefangene selbst verliert  seinen An-
Ipruch auf die Löhnung mit Ablauf des Monatsdrittels,
w dem er gefangen genommen wurde. Für seine An¬
fängen besteht ein „Anspruch" auf die Löhnung über¬
haupt nicht. Indes kann ihnen die Löhnung ganz
fr teilweise bewilligt  werden , wenn die
vamilie bedürftig  ist und die Löhnung zum Un-
ierhalt gebraucht wird. An Verwandte aussteigender
Linie, Geschwister oder Pflegekinder , kann die Löh¬
nung jedoch nur dann bewilligt werden, wenn der
Kriegsgefangeneihr überwiegender Ernährer war und
Bedürftigkeit vorliegt. Auch zur Unterstützung des
Kriegsgefangenen selbst kann die Bewilligung der
Löhnung ganz oder teilweise erfolgen, wenn er dieser
Unterstützung dringend bedarf und die Angehörigen
»ach billigem Ermessen nicht in der Lage sind, die Ün-
srstühungskosten aus eigenen Mitteln zu bestreiten.
Kebec die Bewillioung der Unterstützung, wie über den

)f°'tvunkt ihrer Auszahlung entscheidet der Trupvcn-
>eil unter dessen Befehl der Kriegsgefangene gestan-
f hat. Die durch Allerhöchste Kabinettsordre vom 1.
August 1918 gewährte monatliche Zulage von 9 M an

mobilen Unteroffiziere und Mannschaften ist ledig-
M als Teuerungszuschuß für diese Heeresangehörigen
Wst aufzufassen. Eine Bewilligung dieser Zulage an
T Angehörigen Kriegsgefangener ist daher nicht an-
Angig.

Kirchliches.
L )l( Limburg , 8. Okt. Das Amtsblatt des

hstims Limburg gibt folgende kirchliche Dienst-
^richten  bekannt : Mit Termin 10. Oktober

ds. Js . wurden die Herren Kapläne Lorenz Wüst
in Homburg-Kirdorf nach K ö n i g st e i n, Ewald
BLß in .Königstein nach Rüdes heim,  Ludger
Hartmann  in Rüdesheim nach Höhr  und
Clemens May in Höhr nach Homburg - Kir¬
dorf  versetzt.

Gerichtliches.
* Limburg, 8. Okt. Vor der hiesigen Strafkammer

kam dieser Tage der im Dezember 1917 im Kaushause
August Lorenz in Diez verübte Diebstahl, bei dem den
Einbrechern Kleider-, Seidenstosse und Wäsche von
mehreren tausend Mark in die Hände sielen, zur Ver¬
handlung . Durch die hiesige Polizei wurde damals
der Täter in der Person des Musketiers Rademacher
vom hiesigen Ersatz-Bataillon Reserve-Fnfanterie -Re-
giments 28 ermittelt und ein großer Teil der gestoh¬
lenen Waren in Godesberg nnd Bonn z» Tage geför¬
dert. Auch ein weiterer Diebstahl in der Gernerei
Schupp kam bei der Untersuchung noch auf das
Konto des Festgenommenen. Rademacher, ein wegen
Diebstahls und Einbruchs zu bereits mehreren Jahren
Gefängnis verurteilter Mensch erhielt für die beiden
in Diez ausgcsührten Einbrüche eine weitere Gefäng¬
nisstrafe von zwei Jahren.

Vermischtes.
Schwerer Post-Diebstahl.

Berlin , 8. Okt. Ein ähnlicher bedeutender Dieb¬
stahl, wie er kürzlich in Essen von einer Gruppe
Frauen verübt wurde, die bei der Post angestellt waren,
ist in der Nacht des 28. September im Hauptpostamt,
das im Berliner Schloß untergebracht ist, vorgekom¬
men. Es wurden dabei in einem Gesamtbeträge von
siebzig Millionen Mark Effekten gestohlen, in der
Hauptsache unverzinsliche Reichsschatzscheine, dazu Jn-
dustrieaktien im Werte von mehrern lausend Mark . Tie
Diebe, die unzweifelhaft in Postum sacm gearbeitet ha¬
ben, dürften aber kaum ihren Raub verwerten können.
Da die Nummern der Effekten bekanntgemacht sind,
ist ihre Veräußerung fast unmöglich.

Das deutsche Zeitungsgewerbe.
Nach einer vom Staatssekretär des Reichspostamtes
im März 1918 gemachten, jetzt veröffentlichten Mittei¬
lung an den Verein deutscher Zeitungsverleger haben
von den in Deutscher Sprache herausgegebenen Zeitun¬
gen und Zeitschriften seit dem Ausbruch des Krieges
ihr Erscheinen eingestellt dauernd 2042, darunter 839
Blätter politischen Inhalts , vorübergehend 1880, da¬
runter 859 politische, zusammen 3672, darunter 898 po¬
litischen Inhalts . Dem Rückgang steht ein Zuwachs
von 1765 Blättern , darunter 446 politischen Inhalts
gegenüber. Bei insgesamt etwa 9000 Zeitungen und
Zeitschriften sind also bei über einem Drittel Verän¬
derungen eingetreten.

Wo liegt Hermann Löns begrabe» ?
Vier Jahre sind vergangen, seit der Dichter Her¬

mann Löns auf französischer Erde im Kampfe gefallen
ist. Bei dem Vorstoß einer kleinen Abteilung seines
Füsilerreigiments Nr . 73 war es ; Kameraden setzten
seine Ueberreste an dem Wege bei, der von der Brücke
über den Aisne -MarneKanal bei Loivre nach Villers
Franqueur führt ; südwestlich der Kreuzung dieses We¬
ges mit einem Feldwege, der aus Loivre herauskommt,
gruben sie ihm ein Grab . Dieses Grab eines deutschen
Dichters, der für sein Land gestorben ist, wird nach
menschlichem Ermessen wohl nie durch ein Denkmäl ge¬
schmückt werden; es ist unauffindbar , wie Max A. Tö-
nies in der bei Karl Schünemann  in Bremen er¬
scheinenden Zeitschrift „Niedersachsen" berichtet. We¬
nige Tage nach dem Tode von Löns zog die Oberste
Heeresleitung die Truppen auf da? Ostufer des Kanals
zurück. So fiel die Stätte in französische Hände, und
fortan tobte der Krieg mehrmals über sie hinweg. Der
Bezwinger von Lüttich, General v. Emmich, hatte eine
Skizze anfertigen lassen, damit man das Grab wieder-
5 »den könne, wenn das Land wieder in deutscher Hand
ein sollte. Lange Zeit verging darüber ; der gewaltige

Angriff Nivelles im April 1917 tobte über die Gegend
hinweg, aber im Frühling dieses Jahres , am 28. Mai,
nahmen die Truppen des Generals Ilse Villers Fran-
qucur , und damit war die Ruhestätte von Hermann
Löns wieder im deutschen Besitz. Ofsizter und Mann¬
schaften suchten nach dem Grabe ; es war vergeblich,
wie die früheren Versuche des Leipziger Professors
Gregory, der als Gräberoffizier in dieser Gegend tätig
gewesen war . aber das Lönsgrab nicht hatte ermitteln
können. Auch ein Unteroffizier , der in jüngster Zeit
mit der Suche nach dem Grabe beauftragt war , hat die
Stätte nicht auffinden können; sie wird wohl nie auf-
zufinden sein; möglicherweise ist sie durch Artillerie-
und Minenfeuer zerstört worden. So ist vielleicht der
Wunsch des Dichters in Erfüllung gegangen, den sein
im Jahre 1912 entstandenes Gedicht „Abendsprache
zum Ausdruck bringt:

„Auf meinem Grabe soll stehen kein Stein
Kein Hügel soll dorten geschüttet sein.
Kein Kranz soll liegen da, wo ich starb.
Keine Träne fallen, wo ich verdarb ."

Erfolgreiches Artillericschießeu mit Ballon-
Beobachtung.

Der mit einem Fesselballon zur Beobachtung
aufgestiegene Leutnant d. R. H i l I e r aus Kott-
bus , vom Bataillonzug . . . beobachtete am 30.
August bei Royaumeix, südwestlich Pont -ü-Mous-
fon, etwa 12 Kilometer hinter der feindlichen
Front , einen Kleinbahnzug mit 15 Wagen. Gleich
darauf entdeckte er in der Nähe der Gleise ein
ausgedehntes Lager, das aus einzelnen Stapeln
zusammengesetzt war etwa 12 Kilometer hinter der
Front . Der Ballon setzte sich daraus mit einer
weittragenden Batterie in Verbindung , die das er¬
spähte Ziel sofort unter Feuer nahm. Beim 9.
Schuß entstand in dem Lager ehre Explosion, die
immer weiter um sich griff . Einer der nächsten
Schüsse traf einen anderen großen Stapel des
Lagers , der sofort mit mächtiger Stichflamme u.
bis zum Ballonaufstiegplatz vernehmbarem furcht-
bavem Knall in die Luft flog. Es handelte sich
also zweifellos um ein feindliches Munitionslager,
das ' dank der guten Beachtung des Ballonoffiziers
und des Schießens der mit ihm verbundenen Ar¬
tillerie der Vernichtung geweiht war . Die Ex¬
plosionen dauerten an , bis schließlich das ganze
Lager in etwa 500 Meter Breite und 100 Meter
Tiefe lichterloh brannte . Die mehrere hundert
Meter hoch aufsteigenden dicken Rauchwolken konn¬

ten vom Ballonaufstregplatz aus mrt bloßem
Auge beobachtet werden.

Letzte Nachrichten.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  8 . Okt. Amtlich wird verlaut-
bart :.

An der Tiroler Südfront  war gestern
die Tätigkeit der feindlichen Batterien außer-
ordentlich lebhaft. Die Jnfantericvorstöße wur¬
den im Keime erstickt.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Die im altserbischen Grenzgebirge vorgeschobe-

nei<>Deckungstruppen wurden unter stetigen Ver¬
zögerungskämpfen auf Lescovac  zurückgcnom-
mcn. .

Der Rückmarsch  des Generalobersten Frer-
herrn v. Pflanzer -Baltin geht ohne jede Störung
durch den Gegner vor sich. Die von den Italienern
gefeierten Siege sind lediglich Gefechte weit zurück-
gelassener schwacher Nachhuten.

Ein gefälschter Brief des Prinzen Max.
Genf, 8. Okt. Havas veröffentlicht eine Note

aus London, in welchem Fragmente aus einem
Briefe reproduziert wurden, den angeblich Prinz
Max von Baden  im Dezember 1917 cm den
Prinzen Alexander von Hohenlohe  ge¬
sandt haben soll, und in dem er sich in heftigster
Weise gegen den Liberalismus und gegen die Frie-
densrefolution des Reichstages vom 19. Juli aus¬
gesprochen habe und dafür eingetreten fein soll, daß
Garantien vom Feinde verlangt werden für den
Zustand nach dem Kriege.

Prinz Hohenlohe hat darauf mit folgendem
Telegramm geantwortet : Ich kann jetzt schon
sagen, daß der in London veröffentlichte Text in
tendenziöser Weise entstellt worden ist.

Der Reichstag.
Berlin , 8. Okt. In Kreisen der Reichstagspar,

teien wird der Wiederzufammentritt des Reichs¬
tages auf Freitag  erwartet . Die Fraktionen
werden für diesen Tag ihre Mitglieder noch Ber-
lin berufen. Allgemein erwarten die Fraktionen,
daß bis spätestens Freitag die Antwort Wilsons
in Berlin vorliegt . Der gleichen Auffassung sind
die Reichsstellen, wie aus den letzttägigen Besprech-
ungen der Parlamentarier mit der Regierung her¬
vorgeht.
Douai von den Engländern in Brand geschossen.

Berlin , 8. Okt. Die Stadt Douai brennt als
Folge der unausgesetzten engl . Beschießung.
Die Tatsache, daß die Engländer Douai mit schwe¬
rem und schwerstem Kaliber beschießen, wurde
deutscherseits bereits seit Wochen gemeldet. Die
Unterstellung , daß die Deutschen eine von ihnen
noch besetzte Stadt selbst anzünden, ist zu unsinnig,
um widerlegt zu werden.

Berlin , 8. Okt. Die Amsterdamer Meldung
des „Journal des Nouvelles", wonach die Deut-
schen Feuer in die Städte Roulers . Thourout , Ar-
doys und Lichtervelde legen, entbehrt jeglicher
Unterlage.
Die Riesenverluste der Engländer u. Amerikaner.

Ueber die Riesenverluste der Engländer , der
Kolonialtruppen und der Amerikaner macht ein
längeres Telegramm des „Berl . Lokalanz." aus
dem Haag eingehende Mitteilungen : Nach Lon¬
doner Meldungen, die im Haag eingelanfen sind,
jubeln zwar in England die Artikelschreiber, aber
die militärischen Fachleute halten sich zurück. Sie
sehen der furchtbaren Schlacht nicht nüt der kind¬
lichen Empfänglichkeit zu. wie sie die Northcliffe-
presse in weiten Volksschicksten durch ihre Stim-
mungsmacherei verbreitet. Die Londoner Mil «-
tärkverfe  zeigen vielmehr eine wirklich
besorgte Stimmung,  die darauf zurückzu¬
führen ist, daß Oberbefehlshaber Foch mit den
Engländern und mit den Amerikanern zu arg
hauste so arg haust, daß er augenblicklich weder die
einen noch die anderen schont, weil er für den gro-
ßen entscheidenden Stoß die französ. Armee mög-
lichst stark aufsparen möchte. Besonders peinlich
berührt dev Einsatz der engl . Heimtrup-
pen,  deren Verlust; iftern seit dem französ.-engl.
amerikanischen Großangriff zwischen St . Quentin
und Cambrai über 160 000 Mann an Toten und
Schwerverwundeten betragen. Die Australier
büßten in derselben Frist 60 000 Mann ein , die
übrigen Kolonialtruppen sind mit einem Verlust
von 15. v. H. ihrer Kopfstärke weggekommen. Für
die Kanadier werden die Verluste bis zu zu 30
v. H. der wirklichen Stärke angegeben. Im allge¬
meinen läßt üch auf Grund der vorliegenden eng¬
lischen Berichte sagen, daß die Höhe der Ge¬
samtverluste  ungefähr dreimal höher
sein soll als die vorgesehene Einbuße,
was sich daraus erklären läßt , daß die Stoßkraft
einiger Heimtruvpen versagte. Manche Angriffs¬
ziele konnten erst nach zehn bis fünfzehn Sturm¬
läufen und Tanküberfällen genommen werden.
Auch über die hohen Verluste der Amerikaner wird
in London viel gesprochen. Man schätzt die Ge-
famtopfer seift dem Losschlagen der Rankees auf
rund eine halbe Million Mann.  Es
dürfte wohl Zeit vergehen, ehe ans den Uebungs-
lagern Soldaten kommen werden wie die Mann¬
schaften, die jetzt gekämpft haben, denn es waren
dies die besten Truppen . In englischen Offiziers-
kreisen bedauert man, daß Fach so tief in die
amerikanischen Streitkräfte gegriffen hat . Als
einzig triftigen Grund für sein Vorgehen findet
man nur höhere politische Gründe , deren Beur¬
teilung sich den Militärs zum größten Teil ent¬
zieht. Im allgemeinen läßt sich ein deutlicher Ge¬
gensatz zwischen den jubelnden Zeitungen und den
gedämpften Privatberichten von der britischen
Front feststellen.

Die Kriegslage.
Berlin , 8. Ott . Die von den Feinden ktt

manchen der letzten Schlachten im Westen errun¬
genen Anfangserfolge und die Ausweichbewegun¬
gen, die wir aus taktischen Gründen Vornahmen,
haben vielfach in der Bevölkerung den Eindruck
hervorgerufen , als hätten unsere Truppen die alte
Widerstandskraft verloren, und mit -banger Sorge
wird das angebliche Abbröckeln unserer Westfront
beobachtet. Solchen Vermutungen gegenüber muß
darauf hrngewiesen weichen, daß auch in diesen
Schlachten unsere Armee Gewaltiges geleistet hat
und daß ihre Widerstandskraft in keiner Weise ge¬
brochen oder auch nur gelähmt ist. Wir kärnpfen.
nur von schwachen österreichischen Hilfskräften un-
teiftützt, gegen die vereinigten Armeen von Frank¬
reich, England und Amerika, starken italienischen
Abteilungen , Kolonüiltruppen u. sonstigen Hilfs¬
völkern der Entente . Was der Feind trotz seiner
ungeheuren Uederlegenheit und trotz der gewal¬
tigen blutigen Opfer erreicht hat, entspricht nicht
annähernd den gesteckten Durchbnrchszielen, die
wir aus aufgefangenen Befehlen ersehen konnten.
In den Juli - und August-Kämpfen haben wir un¬
seren Ruckzug auf die Siegfried st ellung
vollzogen, in den gewaltigen Schlachten in der
Champagne und an der Maas sind wir langsam
auf die rückwärtigen Stellungen zurückgewichen, ,
in der Flandern -Sckstacht hat uns der Feind auf
die schon im vorigen Jahre ausgebaute Flan-  .
d e r n st e l l n n g zurückgedrängt. Starke Erfolge
hat der Feind nur einmal einer Ueberraschung zu
verdanken, nämlich am 8. Aiigust. In allen Fäl¬
len ist ein vergleichsweisegeringer Geländcgewinn >
mit gewaltigen Verlusten erkauft. Tie Größe der
Leistung des deutschen Heeres ist nach wie vor
über alles Lob erhaben. Weitere Kämpfe sind zu
erwarten . Aber auch ikmen werden wir s te g -
reich gewachsen sein, wenn sich Volk und Heer ii
fester Entschlossenheit und in alter Zuversicht be
gegnen.

Auf dem Balkan  ist damit zu rechnen, daß
englische und griechische Truppen über Drmn.
hinaus in östlicher Richtung den Vormarsch an-
treten . Feindliche Landungen an den Dardanellen
oder an der Maritza-Linie sind nicht ausgeschlos¬
sen.

Senator Lodge für völligen Sieg.
Haag , 8. Okt. Reuter meldet vom 7. Oktober

aus Washington : Senator Lodge hat im Senat er¬
klärt , der einzig mögliche Verlauf der Dinge fei,
einen völligen Sieg über Deutschland zu erzielen
und es zu zwingen, um Frieden zu bitten.

Veränderung des Artikels 9 der Verfassung.
WB. Berlin , 8. Okt. Der Bundesrat nahm den

Entwurf des Gesetzes zur Abänderung der Reichs¬
verfassung und des Gesetzes betreffend S .ellver-
tretung des Reichskanzlers vom 17. 3. 1878 an. (Es
handelt sich dabei um die Abänderung der vieler¬
örterten Artikel 9 uüd 21 des Reichsverfassung. D.
Red.)

Der Papst für das Fricdeusangbvt.
WB. Zürich, 8. Okt. Die katholischen Neuen

Züricher Nachrichten melden, daß der Papst alles
ausbieten wird , damit das Ansuchen der Mittel¬
mächte keine Absage erfährt.

Der Versailler Kriegsrat.
Zürich, 8. Okt. Der „Corriere della Sera"

meldet aus Rom : Der Ministerpräsident Orlando
)verde am 10. Oktober nach Rom zurückkehren. Die
Beratungen des Versailler Kriegsrates sollen nur
18 Stunden dauern . Von englischer Seite werde,
da Lloyd George noch erkrankt ist, Balfour als
Vertreter des Premierministers in Paris er¬
wartet.

Einberufung des ungarischen Reichstags.
Budapest, 8. Okt. Der ungarische Reichsral -ist

für den 15. Oktober einberufen worden. Minister¬
präsident Dr . Wekerle wird in der ersten Sitzung
ein Mld der polittschen Lage geben. Die Regierung
beabsichtigt vorläufig nur ein mehrmonatiges
Budgetprovisorium erledigen zu lassen. Im übri¬
gen aber die weitere Entwicklung der außenpoliti¬
schen Lage abzuwarten.
Abg. Hauß Staatssekretär von Elsaß-Lothringen?

Straßburg , 8. Ott . Wie ich aus zuverlässiger
Quelle erfahre , ist der Reichstagsabgeordnete
Hauß , Vorsitzender der Zentrumsfraktion des
Landtags , als Nachfolger des stündlich auf seinen
Abschied wartenden Frhrn . v. Tschammer zum
Staatssekretär von Elsaß-Lothringen ausersehen.

Likraine.
Eröffnung der Nnivcrsität Kiew.

WB. Berlin , 8. Okt. Am Sonntag den 6. Ok-
tober fand in Kiew die feierliche Eröffnung der
ersten ukrainischen Universität statt. Zur Feier
hatten sich eingefnnden : der Hetman der Ukraine,
das gesamte ukrainische Kabinett mit dem Mini¬
sterpräsidenten Jysogub an der Spitze und Vertre¬
ter des deutschen Oberkommandos und des öfter-
reichisch-iingarischen Militärkontingentes.

Englische Verluste.
Der „Berl . Lokalanzeiger" meldet aus Rotter¬

dam : Nach englischen Blättern betragen die Ver- ;
lüfte der Engländer vom April bis Oktober 31359
Offiziere und 525 469 Mannschaften.

Kleine Nachrichten.
ui

WB. Luxemburg, 8. Okt. Der Hofbericht gibt " "
die Verlobung der Prinzessin Charlotte von
Luxemburg mit dem Prinzen Felix von Bourbon - 7
Parma bekannt.

Warschau, 8. Ott . Der polnische Regentfchasts-
rat beschloß den polnischen Staatsrat unverzüglich
aufzulösen und den konstituierenden Landtag nach
Warschau einzubrufen. _
Verantwortlich f. d. Anzeigen: I . H. Ober.  Limburg.

Kt BifllHDetfflulK
l ^ agerbesuch lohnend in
«las , Porzellan,

Emaille , Spielwaren,
^urzwaren und.
^ürstenwaren
^ 7852
Ulbert Rosenthal,

Nassau sLahnj._
ISttte schöne junge

l 'alirknii
lar das zweite Kalb
zu verkaufen. 7843
h» Hausnummer 10.

Lemon-Quash«.
Himveer-Quash

habe ich im Preise herabgesetzt
und liegt es im Interesse eines
jeden Gastwirts , meine Preise
zu verlangen. 7776

Adam Handbansen.
Fabrikation alkoholfreier

Getränke
Neitersen Westerwald .1

lel)transi)orl2B(ra
für Groß - und Kleinvieh
zu fahren, zu verkaufen.

Niederwalluf,
7686 Kirchgasse 1._

Wiederverkäufe«: verdien,
viel Geld durch A .E .Arnold
&Sohn »InhaberP Arnold,

Wittgendorf P . Döschritz
fThüring. Walds. 7811
Acht 5 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen. 7861
Frickhofen, Hausnummer 163.

Sämtliches
Schmiede-

Werkzeug
sowie

MMfölnc. » Molo
ist zu verkaufen. 7863

Elz , Löhrgasse 32.
Gut erhaltener

Fliigel
zu M 500 zu verkaufen.

Peter Wolf . Großholbach,
Station Goldhause«

fWesterwalds. 7878

Eine gebrauchte
Schuhmacher-
Nähmaschine

zu kaufen gesucht. 7879
Georg Schnee, Dorndorf.

Eine gute hornlose

Kie ^ e
zweimal gelammt und ein
sechsmonatliches schönes

Im mm
zu verkaufen. 7856
Hnndsange « , Hausn . 153

WMsM
sowie

Notschlachtungen
kauft  7370

Hugo Kessler,
Pferdemetzger,

Wiesbaden, Telefon 2612.
Eine hochträchtige

Kuli
große Westerwälder Rasse steht
zu verkaufen bei 7858

Johann Becker Witwe,
Mengerskirchen.

Ein kräftiges

Arbeitspferd
zu verkaufen 7784

Richard Trotz,
Goddert jWesterwaldf

Station Selters.

Ein3 '/.jähr.Münster )ände^Ifllloi
zu verkaufen. 7860

Christian Heyl III.,
Weyer  fOderlahnkreisf

Station Oberbrechen.



Hiermit mache ich die traurige Mitteilung, daß am 25. Sept.
mein herzensguter und lieber Sohn, unser lieber Bruder, Schwager,
Onkel, Neffe und Vetter, Herr

Ludwig Sternberg
Gefreiter bei Grukonach,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

nach mehr als dreijähriger treuer Pflichterfüllung im 37. Lebens,
jahre den Heldentod gestorben ist. 7871

, Für die trauernden Hinterbliebenen:

Leopold Sternberg.
Frankfurt a. M., Limburga. L., den 8. Oktober 1918
Hölderlinstraße 7.

IBi

Zeichnungen auf die9. Kriegs-Anleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rheinstr. 44),
den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen , sowie
den Kommissaren und Vertretern der Kassanischen Lebens¬

versicherung * - Anstalt.
Für die Aufnahme von Lombard-Kredit  zwecks Einzahlung auf die Kriegs-

Anleihen werden ä ‘ «“,o und, falls Landesbank - Schuldverschreibungen verpfändet
werden, 5 */o berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungs¬
frist, falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungs¬
stellen erfolgt.  856

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. September (L Js., sodaß
für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben wir
solche der 7. Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen diese Beträge
wieder auf die 9. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe -Versicherung
8 Versichern iigsinöglichkeiten : mit Anzahlung— ohne Anzahlung— mit
Prämienvorauszahlungund Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drucksachen!
{Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht.)

Wiesbaden , im September 1918.

Direktion der Nass. Landesbank.
Diejenigen Arbeitgeber , welche mit der Einreichung

der thnen im September d. zugesandten Lohnlisten fit
We Veranlagung pro 1919 noch im Rückstände sind, werden
hiermit aufgefordert, die Listen innerhalb 3 Tagen auf dem
Eteuerbüro, Zimmer Nr. L des Rathauses abzugeben, andern¬
falls Strafe erfolgt. 7872

Limburg , den 9. Oktober 1918.
__ ^ _Der Magistrat.

• In unser Handelsregister Abteilung A ist unter Nr 67
heute folgendes eingetragen worden: Johann Hering.
Unter dieser Firma betreibt der in Elz wohnhafte Werk-
«erster Johann Hering ein Handelsgeschäft als « inzelkauf-«ann

Hadamar, 4. Oktober 1918. 7880
König!. Amtsgericht.

Ans 1. Oktober erschien der neue

i» erweitertem Umfang (32 Seiten) zum Preise von
SO Pfennig

Zu beziehen von unfern Agenturen und Zeitungsträger-
innen sowie von der

Limburger Vereinsdruckerei
G. m. b. H.

Zur Anfertigung von

GraupennHaferflocken
auf Mahlkarte empfiehlt sich 7869

Bruno Fritz §eli,
Mühle Hahnstätten.

Vorherige Anmeldung der Ortschaften erwünscht. 7869

Arbeiterinnen
sofort gesucht . 7822

MiMNs« « Uta8. Bl. 11
Wärter

fßr 50 000 / 10 000 Volt Schalte- und Transf .»
Station gesucht. Da leichte Arbeit, für Kriegs-
Invalide besonders geeignet. (7784

Ausführliche schriftliche Angebote an
Elektrizitätswerk Westerwald A . -G. ,

Cablenz.

7873^ Große Auswahl  in

$ Zöpfen Z
^ ständig am Lager, sowie Anfertigung ; derselben . ^
♦ Reparaturen von Spangen O

werden prompt und billig ausgeführt. ^

f W.Heun, Friseur, Salzgasse 13.♦
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Zuverlässiger

Schäfer
wird gesucht. 7857

Meldung bis 20. Oktober
ds. Jk . bei
Heinrich August Zanger,
in Schupbach(OberlahnkreiS).

loiirtr, Mkk.
Umem Ml

MlWn
dauernd gesucht. 7817

Budolf Hering,
Baugrschäft,

Holzhausen, Kreis Siegen.

Lehrling
mit guter Schulbildung, für
mein Kolonial-, Delikat eflen-
und Haushaltung - - Geschäft
sofort gesucht. 7806
Gg . Zaun , BraunfelS fLahn .f

Bäckergeselle
sofort gesucht. 7818

Heinrich Friedrich,
Bäckermeister,

Bäckerei mit clektr. Betrieb,
_Elz ._

Für einen intelligenten kath.
Knaben , 14 Jahre alt . wird
kMMnWe Lehrstelle

gesucht. Freie Kost und LogiS
Bedingung.

Off. unt . 7833 a. d. Exp.
Nn Braacc Sangt

aSl Küferlehrling gesucht.
Küferei Gemmer , 7843

Limburg, Aunraße I, Nr. 2.

Friseor-Lebrüss
gesucht 7874
Wilhelm Heun, Limburg,

Ealzgoste 13._
Zuverlässiges, erfahrenes

Mädchen
für sofort oder später gesucht.
RcgicrungsbaumcisterWilcke,

Limburg, Diezerstraße 50 b.
_ 778»_

Junges Mädchen,
welches Stenographie und
Schreibmaschine kundig ist,
sucht Anfangsstelle.

Off, unt . 7882 an die Exp.
In Küche und Haushalt

erfahrenes besiereS Mädchen
.n gutes Privathaus nach
'Köln gesucht. 7877

Zu erfr. Ob. Schiede 19,1.

Oeffeutliche Versammlung.

m■
n

Am Montag, den Id. Oktober 1818, nachm. 3 Uh
findet im großen Saale bts  Sasthos»

»Alte Post" in Limbarga. d. Lahn
eine öffentliche Versammlung statt , in welcher als Hauptredner Herr Dr . Beusch aus Münchs
Glabbach über bas Thema : „ Schicksalsstunben unseres Volkes " reben wirb.

2Krf unsere wiederholten Friedensangebote haben die von Haß und Lroberungschrcht eMllte«
Feinde nur Hohn und Spott gehabt und ebenso verfahren sie auch mit dem neuen Qfcjgefcot
unseres verbündeten Oesterreich -Ungarn . Sie wähnen noch immer uns auf die Knies zwinge
zu können und da es ihnen doch allmählich klar wird , daß dies militärisch nvht erreichbar ist.
suchen sie durch ihre Helfershelfer unsere innere Einigkeit zu untergraben , well sie von der
richtigen Auffassung ausgehen , daß ein uneiniges Deutschland leichter zu zerschmettern fei.

Deutschland ist unüberwinblich , wenn es einig und geschloffen ist. Wir müssen es hei
der 9. Kriegsanleihe den Feinöen klar und deutlich zum Ausdruck bringen , daß das deutsch^
Volk geschloffen hinter seinen herrlichen Soldaten steht , die Taten vollbracht haben , die dir
Weltgeschichte bisher nicht gesehen hat und die die Nachwelt mit Bewunderung erfüllen werden.

Gewiß sind die von dem Deutschen Volke gebrachten Opfer groß . Aber sollen diese Opfer
nutzlos gebracht worden fein ? Das wird wohl kein Deutscher wollen . Wir wollen die Lnt,
behrungen weiter ttagen und uns stets daran erinnern , daß der Krieg nicht in unserem Laut,
sondern in Feindesland geführt wird.

Wir kämpfen für die Verteidigung unseres Vaterlandes , für die Sicherheit von Familie
und Haus . Dieses Fiel ist so groß und hehr , daß wir die gewiß nicht leichten Entbehrungen
geduldig weiter ttagen wollen . Wer sich durch die nun einmal nicht zu umgehenden Zwangs.
Maßnahmen der Behörden verärgert abwendet und feine Pflicht nicht tut , ist ein Verräter an
seinem Vaterlands und ein Helfer unserer Feinde.

Zu der Versammlung laden wir alle Bevölkerungsschichten des Kreises Limburg ergebenst ein.
Insbesondere besten wir die Herren Geistlichen , Kreisschulinspektoren , Grt >schulmspettoren,

Rektoren , Lehrer und Lehrerinnen , Bürgermeister , Beigeordneten , Schöffen , Stadtverordneten,
Gemeindevertteter , Gemeinderechner , Kirchenrechner , Reichsbankbeamten , Bankiers und Banken,
Verwalter der Dorschußvereine , der Spar - und Darlehnskassen , Beamten und Annehmer der
Nass. Landesbank , Beamten und Annehmer der Kreisspartasse , Vorsteher der staatlichen un¬
kommunalen Behörden , Vorsitzende und Mitglieder der in den einzelnen Gemeinden bestehenden
Wirtschaftsausschüsse , die Mitglieder der Kriegswirtschaftsstelle und die Vorsitzenden aller Der«
eine im Kresse an der Versammlung tellzunehmen.

Limburg , den 1. Oktober 1918. 878

Der Kreisausschuß Ses Kreises Limburg:
v. Borcke, Frühe , Harrten , Kalteper , Kauter , Lawaczeck, Preußer.

Für sofort eine
Waschfrau

gesucht. 7842
gu erft . fat ber Swed.

Ein sauberes

Dienstmädchen
für sofort gesucht. 786S
Christian Massenkeil,
Hotel . Rheinischer Hof*

Oberlahnstein.

MitoHr
für Küche und Hausarbeit ge.
sucht. 7828
Frau Klara Vorländer,

Diezerstraße 12, II.
Gesucht ein zuverlässiges

Mädchen
für Küche und HauS zu einer
Familie mit einem Kind

Frau Ingenieur Kaschen,
7855 GrieSheim (Main ).

Junges Mädchen
für kleinen Haushalt gesucht.

Frau Jos . Mehlhaus,
7868 Fraukfurterstraße 4.
Auf sof. ob. später em braves,

tüchtiges
Dienstmädchen

gesucht . 7864
Frau Wwe. » ff . Morbach»

Bornhofen schein).
Manaismädcben

von morgens bis nachmittags
gesucht. 7872

Näherer Expedition.
Wegen Verheiratung meine

jetzigen Mädchen - suche ich
ein braves 7687

Mädchen
bis 16. Oktober oder 1. No«.

Frau A. Weis.
Niederwalluf, Kirchgaffe 1.

Zimmermädchen
sucht Stelle im erstkl. Hotel.

Theresia Staudt,
Bad Ems, 7826

Hotel Vier Jahreszeiten,
Europäischer Hof.

Ordentliches, ehrliches
Dienstmädchen

am liebsten vom Lande, sofort
gesucht. 7829

Wirtschaft Winkler
am Bahnhof.

Tüchtiger
Blsnstmadchen

für sofort gesucht. 7840
Drogerie Sanitas,
Obere Grabenstrahe 3.

Techn . Beamter , 36 I .,
kath., in g. Stellg .mit beträchll.
Dermög., wünscht nettes gebild.
Fräulein au» vermögender
befferer Familie kennen zu
lernen, zwecks Heirat.

Off. unt. 7853 a. d. Exp.

Heirat.
Witwer , Landmann, 40 I.

kath., mit 4 Kindern, im Alt.
von 4—12 Jahren , sucht eine
Lebensgefährtin, Witwe ohne
Kinder nicht anSgeschloffen.
Vermögen Nebensache.

Off. unt. 7802 a. d. «xp.
Kranz . Stunden und
Nachhilfe -Stunden

werden gewissenhaft erteilt.
Off. unt. 7647a. d. Exp

Ar ftaÄWh»»
unö su MrWWl
Empfehle winte b̂lühende

KIr-NicWlkkAi
sRiesen-Welt-Records, sowie
Chrysanthemum

sogenannte Herbstastern,
Schaupflanzen, sehr schöne
Ware, in all Farben empfiehlt

Gärtnerei 862
Fritz v. Börstel,
Hadamar, Neugasse 18.

Us | >ulum
beste Saatbeize , verhindert
Welzbrand, zu haben bei

Karl KeOler,
Samenhandlung,

Limburg. 7810
Ein fast neues vollständige-

Pelzkollier
(Japanischer Marder ) zu ver¬
kaufen.

Zu erfr. in der Exp. 7866
Wasvbmssetiins

zu kaufen gesucht. 7854
Zu erfr. in der Exp.
Deckfähiger Eber zu kaufen

gesucht. 7821
Eberhalter in Elz,

Kreis Limburg.

Sunae MM
mit Mutterkalb, zugfest ge*
fahren, zu verkaufen. 7780

Wilhelnt Hölper,
Seck sÄeslerwaldj.

HWn mit Stall
zu verkaufen. 7883

Limburg, Tiezerstr. 56 a.

7?U

Dienstmädchen
sof :t sh t t. 788!

Hc**i Jos. Wagner . Limburg
hnhofstraße Nr. 2s.

Saatweizen, Saatroggei
Saatgerste

alles Originalsaaten offerieren nur an Verbraucher zu >
gesetzlichen BedingungenMenM&Mini, (MMm.  fe«

Postkarten,
Rolli-Anhänger,
Brief-Umschläge
mit Aufdruck , so lange die
Vorräte reichen, liefert die
Limburger Yereinsdrackerel.

Im Westerwald
in der Nähe der Bahn , wird
ein kleines, gut gebautes

Häuschen
mit Garten oder etwas Land
zu kaufen gesucht. 7884

Angebote an
All ». Dangeleit,

Elberfeld, Gertrudcnstr. 17.

Landgut
von 2—400 Morgen mit totem
und lebendem Inventar gegen
bar zu kaufen gesucht.

Off. unt. 7825 an d. Exp.
«in » ffnZimmer

an einen Herrn zu vermieten.
Näh. Exp. 7851

Schöne Zwei- ev»̂
Dreizimmer -Wohnun
mit Küche und Zubehör^
best. Hause zu mieten gef»

Off. unt. 7738 an die

MQtil.Zimmer
mit oder ohne Pension s»i"
gesucht.

Off, unt . 7830 «. d.
Ein besseres mödl.

mcr mit Licht und Hoi'
zu mieten gesucht.

Schrift!. Angeb. unt,
an d. Exp.

Gefunden : Päa
mit Füßlingen nahe
Post. ,7

Abholen Frankfurterst r^
Dunkelgrüner Papiers ^ !

Mäppchen vom Rathaus
Diezerstraße verloren.

Abzugeben geg. Beloh
in der « r». b. Bl

Am 5. Oktober 1918
marineblauer Kn « dsN>
Hang sCape) auf dem'
von Hadamar nach
verloren. .

Abzugeben gegen BeloV̂ A>n 10 Mark in Obert'VT.von
bach Nr . 4.

i
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